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Josephstraße 13
Fördermitteleinsatz 2010
Städtebaufördermittel SEP: 
33.000 €

Blick in den verkehrsberuhigten Bereich der Josephstraße, 2020Josephstraße 13, 2020

Buchkindergarten in der Josephstraße 11, 2004

Buchkindergarten

Eines der Leuchtturmprojekte wurde die Ansiedlung des Buchkin-
dergartens in integrierter Lage. Die Anstrengungen, die der Verein 
Buchkinder e. V. auf sich genommen hat, um erst einmal zusam-
menhängende Grundstücke an der Josephstraße 9–11 und im Hin-
terland zu erwerben, kann man heute kaum mehr einschätzen. Die 
Stadt unterstützte die notwendigen Abbrucharbeiten durch Förder-
mittel. So wurde beispielsweise eine Asbestruine abgerissen. Der 
Buchkindergarten, der im Frühjahr 2013 eröffnet wurde, beherbergt 
seitdem 119 Kinder, die mit einem besonderen pädagogischen Kon-
zept für frühkindliche Entwicklung betreut werden. 

Buchkindergarten
Fördermitteleinsatz 2011/2012
Städtebaufördermittel SEP: 
150.000 €

Birgit Schulze Wehninck
Vorstand Buchkinder Leipzig e. V.

„Es geht uns im Grunde darum, einen 
Erfahrungsraum zur Verfügung zu 
stellen, in dem sich Kinder selbst 
ausprobieren können und lernen auf 
ihre Möglichkeiten zu setzen, ihrem 
inneren Kompass zu folgen. Die Er-
oberung des Gebäudes durch die 
Kinder war ein wirklich berührender 
Moment.“

Zur Entwicklung des Blocks Joseph-
straße hat die Stadt Leipzig 2016 eine 
Broschüre in der sogenannten Blauen 
Reihe unter dem Titel „Mehr als die 
Summe der Einzelteile“ veröffentlicht.
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Die Anfänge der Kultur- und Kreativwirtschaft

Im Leipziger Westen besteht eine vielfältige Vereinslandschaft, die 
durch die Gemeinschaftsinitiative URBAN 2000 bis 2006 gestärkt 
und vernetzt wurde. Viele Initiativen haben die Wiedernutzung von 
leerstehenden Gebäuden und Brachen zum Ziel und leisten einen 
wichtigen Beitrag für die städtebauliche Entwicklung im Quartier. 
In den Zeiten des Leerstandes strömten insbesondere viele Kreative 

Lindenfels Westflügel

Der Lindenfels Westflügel ist ein internationales Produktionszen-
trum für Figurentheater in der Leipziger Hähnelstraße 27. Der 
2005 gegründete Lindenfels Westflügel e. V. ist Eigentümer des 
Gebäudes. Neben dem Erhalt und der Sanierung der Immobilie 
ist es Ziel der Initiative, einen international ausgerichteten Ver-
anstaltungsort im Westflügel zu realisieren.  

und Künstler nach Plagwitz, belebten Räume und machten das Vier-
tel attraktiv. Die dabei entstandene Sogwirkung machte das Viertel 
zu einer Keimzelle für viele weitere Ideenträger. Letztlich wurde 
damit ein sozioökonomischer Strukturwandel in Gang gesetzt, der 
dazu führte, dass kulturelle Güter und Dienstleistungen geschaf-
fen und produziert wurden. Baumwollspinnerei, Tapetenwerk und 
Westwerk wurden zu Hotspots, in denen Individualisten und Krea-
tive die ersten Schritte in die Selbstständigkeit gingen.

Lindenfels Westflügel, Hähnelstraße 27, 2020 Kunstschmied Rolf Pfandt in seiner Werkstatt im Westwerk, 2010

Kunstverein „Delikatessenhaus“ in der Karl-Heine-Straße 59, 2010Kulturelles Leben in der Karl-Heine Straße, 2010

Hähnelstraße 27, 
Lindenfels Westflügel e. V.
Fördermitteleinsatz 2008 – 2012
Städtebaufördermittel SEP:
300.000 € 
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such e. V. das Kunst- und Kulturfest auf der Karl-Heine-Straße. In 
diesen zehn Jahren hat der Verein über 40 dieser bunten Feste auf 
die Straße gebracht und zahlreiche Akteure und Künstler, Anwohner 
und Händler sorgten nicht nur für die notwendige Aufmerksamkeit, 
sie hauchten mit Kreativität und Gestaltungswillen dem alten Quar-
tier auch neues Leben ein. 

Der Westbesuch e. V. verlegte seinen Veranstaltungsort 2016 auf 
das Areal des Plagwitzer Bahnhofs.

Westbesuch

Initiiert von René Reinhardt, dem Vorstand der Schaubühne Lin-
denfels, fanden sich ein Dutzend kreativer Leute zusammen, die das 
Viertel beleben wollten und entwickelten die Idee für ein Straßenfest 
auf der Karl-Heine-Straße. Künstler stellten ihre Werke in den leeren 
Läden aus, Bands musizierten zwischen Trödelständen, Kinder ver-
gnügten sich bei Spiel und Spaß. Es ging ums Mitgestalten, Aktion 
und Kommunikation. Von 2006 bis 2015 organisierte der Westbe-

Karl-Heine-Straße, 2010

Ein Straßenfest wird Kult: Westbesuch 
auf der Karl-Heine-Straße, 2010
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Qualität bewahren im Wachstum – 
lebendiger Stadtteil Plagwitz

Schon 2010 waren die Potenziale deutlich sichtbar, die der Stadt-
teil in kultureller, wirtschaftlicher und physischer Hinsicht hatte. 
Es galt, diese Potenziale zu festigen und weiterzuentwickeln. Plag-
witz und der Leipziger Westen waren nach wie vor Stadterneue-
rungsschwerpunkt. Was die bauliche Situation betraf, gehörte das 
Nebeneinander von bereits konsolidierten Bereichen mit zuneh-
mend saniertem Wohnraum genauso zum Bild wie Leerstand und 
Verfall. Insbesondere entlang der Hauptstraßen aber auch an eini-
gen Nebenstraßen hatte sich der bauliche Zustand der Gebäude 
noch immer nicht wesentlich verbessert.  
 
Ab 2010 wuchs die Wirtschaft im ehemaligen Industriestadtteil mit 
immer größerer Geschwindigkeit. Eine bewusst unterstützte Rolle 
spielten dabei Unternehmen der Kultur- und Kreativwirtschaft so-
wie wichtige Non-Profit-Organisationen und -Unternehmen. 2020 
ist Plagwitz einer der Schwerpunkträume für die Kreativwirtschaft, 
die wächst und sich ausdifferenziert. Neben Künstlern, Architekten, 
Designern und Programmierern haben viele andere junge Unter-
nehmen ihre Heimat im Stadtteil gefunden, viele davon in histori-
schen Industriebauten. Das Spektrum reicht vom hochspezialisier-
ten Handel über moderne und traditionelle Dienstleistungen bis zu 
Technologieunternehmen. Auch klassische Industriebetriebe gehö-
ren zum Stadtteil, teilweise als Nachfolgeunternehmen von über 
100-jährigen Plagwitzer Unternehmen.  
 
Das letzte Jahrzehnt brachte spürbare Veränderungen auf dem 
Immobilienmarkt mit sich. Anfang des Jahrzehnts konnten Initia-
tiven, Bewohnerinnen und Bewohner aufgrund günstiger Preise 
noch zu Eigentümern werden. Diese Eigentümer, die selbst in ihren 
Wohnungen oder Häusern leben, haben eine hohe Bindung an den 
Stadtteil und stärken die Identität. Die Entwicklung des sogenann-
ten Bildhauerviertels, insbesondere die der Josephstraße, steht 
dafür exemplarisch. In einem Prozess der „Blockentwicklung von 
unten“ war es vielen Mitstreitern möglich, sich in einer bis dahin 
kaum definierten Nachbarschaft als Eigentümer zu etablieren, sei 
es durch die Sanierung der unsanierten, teils ruinösen Bausubs-
tanz oder über den Neubau von Ein- und Mehrfamilienhäusern. 
 
Auch für Mieterinnen und Mieter waren die Bedingungen Anfang 
der 2010er Jahre noch günstig. Es gab noch bezahlbare Wohnun-
gen, Läden und Produktionsflächen, was nennenswert sowohl 
zum Einwohnerwachstum als auch zur Ansiedlung bzw. Gründung 
von Unternehmen beigetragen hat. Eine Verdrängung von vor-
handenen Nutzern gab es kaum. Ab spätestens Mitte der 2010er 
Jahre änderte sich das rapide. Verdrängung zeigte sich zum Bei-
spiel deutlich bei dem Projekt „Nachbarschaftsgärten“ zwischen 

Joseph- und Siemeringstraße. Wo seit 2004 auf zwischengenutz-
ten Flächen ein Lebens- und Begegnungsraum entstanden war, 
schafften die steigenden Bodenpreise die Voraussetzungen für die 
ökonomische Verwertung durch die Flächeneigentümer. Ab 2011 
wurde auch mit den Projektakteuren diskutiert, dass aufgrund der 
Immobilienmarktentwicklung das Risiko für ein Ende der Nach-
barschaftsgärten bestand, die ja ursprünglich als Interim angelegt 
waren. Dennoch wurden die „Nachbarschaftsgärtner“ 2014 hart 
getroffen, als ein Wohnungsneubauprojekt weitere Grundstücksteile 
beanspruchte. Der beinahe verzweifelte Versuch, den Fortbestand 
zu sichern, wurde durchaus kontrovers diskutiert. Eine Verände-
rung, mit der man von Anfang gerechnet hatte und die dennoch 
schmerzlich wahrgenommen wurde. „Freiräume für Bürgerträu-
me“,  so nannten sich die Projekte aus dieser Zeit, gingen verlo-
ren. Ein Gartenidyll mit vielen sozialen Funktionen verschwand, 
das in Leipzig einzigartig war und in dem in seinen „guten“ Jahren 
zwischen 2008 und 2014 jährlich mit den „Freiflächensalons“ Auf-
merksamkeit und neue Bewohner ins Viertel zogen. 
 
Die zunächst noch schwachen aber zunehmend stärkeren Ver-
drängungsprozesse entfachten eine politische Diskussion um Gen-
trifizierung im Stadtteil. Hohe Nachfrage nach Wohnraum führte in 
Leipzig insgesamt zu rasch steigenden Mieten und Immobilienprei-
sen, deutlich spürbar vor allem in begehrten Wachstumsbereichen 
wie Plagwitz. Bedingt durch hohe Bodenpreise, wurden ab etwa 
2012 in den gründerzeitlichen Quartieren kaum noch Einfamilien-
häuser gebaut. Baulücken wurden stattdessen mit Mehrfamilien-
häusern geschlossen. Die Zusammensetzung der Einwohnerschaft 
veränderte sich durch den Zuzug einkommensstärkerer Haushalte, 
die sich die nun teureren Wohnungen leisten konnten. Instrumen-
te zur Bewahrung von lieb gewonnenen Qualitäten und Strukturen 
gewannen in der Diskussion an Gewicht.  
 
Erst langsam, dann immer schneller, wurde aus einer schrump-
fenden Stadt eine Stadt im Wachstum. Im Sanierungsgebiet Plag-
witz war das unter anderem daran zu erkennen, dass sukzessive 
die vielen Baulücken durch Neubauten geschlossen wurden. Die 
Kaufpreise für die noch verbliebenen, unsanierten Gebäude und 
die Bodenpreise stiegen in einen Bereich, der kaum noch durch 
die ebenfalls steigenden Mieten zu erklären war und ist. Das galt 
sogar für Immobilien an den Hauptverkehrstraßen wie der Lützner 
Straße.  
 
Wie überall in der wachsenden Stadt Leipzig gewinnt die Diskus-
sion und Suche nach neuen Schulstandorten auch in Plagwitz an 
Gewicht. Es werden neue Standorte ins Gespräch gebracht, etwa 
für ein Gymnasium auf dem Areal der ehemaligen pädagogischen 
Hochschule an der Karl-Heine-Straße oder eine Grundschule und 
ein Gymnasium am Jahrtausendfeld.

Was war 2010 mit Plagwitz?

Auf der Karl-Heine-Straße, lange Zeit fast verwaister Boulevard des Quartiers, haben sich seit 2010 fast flächendeckend Gastronomie und Handel 
etabliert. Hier reicht das Spektrum vom traditionellen Optiker bis zum Bio-Supermarkt und einem in die historische Struktur des ehemaligen Arma-
turenwerks „Westwerk“ integrierten Lebensmittelmarkt der Konsum-Genossenschaft.

Janet und Redouane Miladi

„Unser Geschäft, das Casablanca, 
betreiben wir in der Karl-Heine-
Straße 47 nun schon seit  1996. 
Die ersten zehn Jahre waren sehr 
schwer. In den 25 Jahren unseres 
Schaffens, in der zu Ostzeiten 
schönsten Straße Leipzigs, haben 
wir uns geändert, wie sich auch 
der Stadtteil geändert hat.
Wer in Plagwitz lebt, lebt in einer 
großen Familie mit viel Kultur.  
Wir lieben es.“ 

Karl-Heine-Straße, 2020
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Tapetenwerk

Die Eigentümer der Immobilie entwickelten die historische 
Fabrikanlage schrittweise mit dem Ziel, in den verschiedenen 
Hallen preiswerte, aber professionelle Räume für Unterneh-
men der Kreativwirtschaft zu schaffen. Dabei sollte stets der 
Charme der alten Industriearchitektur erhalten bleiben. Heu-
te ist das Tapetenwerk Produktionsstandort für Künstler, De-
signer, Architekten und kreatives Handwerk. Um das Konzept 
zu unterstützen, erhielt es von 2009 bis 2012 aus den Mitteln 
des Sanierungsgebiets eine anteilige Förderung in Höhe von 30 
Prozent der Kosten, die bei der Dach- und Fassadensanierung 
eingesetzt wurde. 

Tapetenwerk
Fördermitteleinsatz 2009 – 2012 
Städtebaufördermittel SEP: 
32.000 €

Tapetenwerk in der Lützner Straße 91, 2020

Jana Reichenbach-Behnisch, Eigentümerin mit Besuchern im Tapetenwerk, 2015

Eingang zum Tapetenwerk an der Lützner Straße, 2020 Treppenaufgang Haus 3 Tapetenwerk, 2020

Quartiersmanagement wird Stadtumbaumanagement 

Seit 2013 wird das Stadtteilmanagement im Leipziger Westen aus 
dem Programm Stadtumbau der nationalen Städtebauförderung fi-
nanziert. Das brachte einen Aufgabenwechsel mit sich: Der Schwer-
punkt verlagerte sich auf die planerische und bauliche Begleitung 
der Maßnahmen, die im Stadtumbau gefördert wurden. Zuvor waren 
auch Ansätze zur Stärkung des Gemeinwesens und zur Aktivierung 
Schwerpunktaufgaben. Diese waren weiterhin wichtig, wurden jedoch 
zum Teil auf andere Begleitstrukturen, wie Unternehmensnetzwerke, 
Bildungsnetzwerke, Vereine und den sogenannten Jobpoint verla-
gert. Der 2010 eröffnete Stadtteilladen in der Karl-Heine-Straße 54 
wurde zum Stadtteilbüro. Für die Stadtteilakteure dürfte der Wech-
sel weniger spürbar gewesen sein, da die Netzwerkarbeit im Geiste 
des Quartiersmanagements von den Stadtumbaumanagern kon-
tinuierlich fortgesetzt wurde. Die Stadtumbaumanager waren in die 
Maßnahmen im Sanierungsgebiet Plagwitz involviert und gewähr-
leisteten die Beteiligung und Information der Bürgerschaft. 

Gebäude 
Karl-Heine-Straße 54  
Fördermitteleinsatz 2008/2009
Städtebaufördermittel SEP:
104.000 € 

Karl-Heine-Straße 54, 2008

2013 wird aus dem Stadtteilladen das Stadtteilbüro Leipziger Westen.

Eröffnung Stadtteilladen Leipziger Westen, Karl-Heine-Straße 54, 2010

Karl-Heine-Straße 54, 2009
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Westwerk

Das Westwerk liegt in Plagwitz zwischen der Karl-Heine-Straße 
und der Weißenfelser Straße unmittelbar am Karl-Heine-Kanal. 
Es ist einer der ältesten Industriestandorte Leipzigs. Zunächst 
wurde das Gebäude von der Firma Dambacher als Gießerei ge-
nutzt, seit 1882 stellte die Firma Schumann & Koppe dort Kleinar-
maturen her. Die Produktion von Armaturen für die verschiedens-
ten Anwendungen erstreckte sich über mehr als ein Jahrhundert. 

Im Jahr 2008 übernahm die Westwerk Logistics GmbH das Areal. 
Heute ist es ein Ort für vielfältigste Nutzungen: Gastronomie, 
Ausstellungen, Märkte Musikveranstaltungen, Theater, Weiter-
bildung und mehr. Handwerker, Künstler, Händler, Freiberufler, 
Vereine und Musiker finden im Westwerk einen Arbeitsort zur 
Umsetzung ihrer Wünsche, Ziele und Projekte. 2019 eröffnete ein 
Laden der Konsumgenossenschaft in einer Industriehalle. In ei-
nem neuen Gebäude an der Weißenfelser Straße entsteht dem-
nächst ein Museum. 

Westwerk in der Karl-Heine-Straße 93, Blick in die große Halle mit Einzelhändlern und Imbissständen, 2020 Westhof Westwerk, 2020

Osthof Westwerk, 2020 Kontorhaus Westwerk, 2020

Peter Sterzing
Geschäftsführer Westwerk GmbH

„Das Westwerk konnte sich, aufgrund 
der aktiven planerischen Rolle der 
Stadt Leipzig im Leipziger Westen 
sowie dem Schutz des Freiraums, in 
elf Jahren von einer leerstehenden 
Fabrik zum Stadtteilzentrum auf der 
Karl-Heine-Straße entwickeln: Kunst, 
Kultur, Gastronomie, Handel, Hand-
werk und Sport. Das Westwerk ist ein 
Motor der erhaltenden und weiteren 
Entwicklung des Leipziger Westens. 
Ein Wunsch ist die Karl-Heine-Straße 
in die umgebende Tempo-30-Zone 
einzubeziehen und einen dann 
entschleunigten Boulevard zwischen 
Felsenkeller und Jahrtausendfeld 
zum Blühen zu bringen.“
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Blick über Aurelienbogen und Karl-Heine-Kanal in Richtung Westen, 2010

Blick über den Karl-Heine-Kanal zur Aurelienstraße 64, 2020

Eingangsbereich Aurelienstraße 64, 2020

Blick über Aurelienbogen und Karl-Heine-Kanal in Richtung Süden, 1998

Blick über den Karl-Heine-Kanal zum Gebäudekomplex Aurelienstraße 56, 2020

Aurelienbogen 

Für den ehemals gewerblich genutzten Kanalbogen an der Aure-
lienstraße gab es verschiedene Entwicklungsperspektiven. Der 
ruinöse Zustand der Wohn- und Industriegebäude und mangeln-
de Verwertungsabsichten legten zeitweise nahe, das Areal voll-
ständig abzubrechen und ein neues Wohngebiet zu entwickeln. 
Letztlich setzte sich eine Bestandsentwicklung durch. Mit den 
Städtebaufördermitteln mussten fast alle Wohngebäude in der 
Aurelienstraße abgebrochen werden. Nur die Ecke an der Gie-
ßerstraße sowie die Aurelienstraße 56 und 58 wurden trotz ihres 
ruinösen Zustandes vom Investor König Grundinvest GmbH unter 
erheblichen Anstrengungen saniert. 

Auch alle weiteren Bestandsgebäude wurden in den letzten Jah-
ren umfangreich und hochwertig saniert und es entstanden groß-
zügige Familienwohnungen mit vier bis fünf Zimmern mit moder-
nen Grundrissen und Balkonen. 

Aurelienstraße 56 und 58, 2011 Aurelienstraße 56 und 58, 2020

Einst gewerblich genutzt, befand sich  
das Areal Aurelienbogen bis in die 
2010er Jahre  in ruinösem Zustand. 
Mit seiner umfassenden Sanierung 
entwickelte es sich zum beliebten 
Wohnquartier am Karl-Heine-Kanal.
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Karl-Heine-Straße 69, 2009

Karl-Heine-Straße 69, 2020 Karl-Heine-Straße 49, 2020

Karl-Heine-Straße 49
Fördermitteleinsatz 2009/2010
Städtebaufördermittel SEP: 
20.000 €

Karl-Heine-Straße 69
Fördermitteleinsatz 2009/2010
Städtebaufördermittel SEP: 
29.000 €

Zschochersche Straße 26
Fördermitteleinsatz 2010
Stadtumbau Ost: 
420.000 €

Zschochersche Straße 26, 2009 Zschochersche Straße 26, 2020

Wichtige flankierende Stadterneuerungsmaßnahmen

Sanierungsmaßnahmen an privaten Gebäuden werden seit 2020 im 
Sanierungsgebiet Plagwitz nur noch vereinzelt mit einer anteiligen 

Schillingstraße 1, 2020

Birkenstraße 2, 2020Birkenstraße 2, 2005

Schillingstraße 1
Fördermitteleinsatz 2010/2011
Städtebaufördermittel SEP: 
31.000 €

Josephstraße 33
Fördermitteleinsatz 2012
Städtebaufördermittel SEP: 
4.000 €

Förderung von 30 Prozent an Dach und Fassade schwerpunktmä-
ßig an den größeren Straßen, Lützner-, Karl-Heine-, Zschochersche 
Straße gefördert, an denen sich die Vermietung schwierig gestaltete. 
2009 bis 2011 wurde nur noch vereinzelt die Sanierung von Wohnge-

Josephstraße 33, 2020

bäuden gefördert. Dazu gehörten als wichtige denkmalgeschützte 
Gebäude unter anderem die Birkenstraße 2, Karl-Heine-Straße 54, 
49 und 69 als auch die Josephstraße 12 und 13 und die Schillingstra-
ße 1, deren Instandsetzung anteilig bezuschusst wurde. In diesem 

Zusammenhang setzten auch Maßnahmen wie zum Beispiel die 
2012 erfolgte Umgestaltung der Lützner Straße kleine Impulse 
auf dem Immobilienmarkt. Lange leerstehende Gebäude wie die 
Lützner Straße 23, 53 wurden endlich saniert und bewohnt. 

Birkenstraße 2 
Fördermitteleinsatz 2009
Städtebaufördermittel SEP: 
11.000 €
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Spielplatz Karl-Heine-Platz
Fördermitteleinsatz 1996 
Städtebaufördermittel SEP:
225.000 €

Fördermitteleinsatz 2019
Stadtumbau:
271.000 €

Innenhof Siemeringstraße 14–18, 2020

Aurelienstraße 18, 2020Innenhof Aurelienbogen, 2020 Aurelienstraße 72, 2020

Neubaustandorte im Sanierungsgebiet

„Wasserspiele“ auf dem Karl-Heine-Platz, 1996

Karl-Heine-Platz, 2019

Aktivbereich mit Tischtennisplatten auf dem Karl-Heine-Platz, 2019

Aufwertung öffentlicher Grünflächen 

Die Spielplätze im Gebiet, vor allem der Karl-Heine-Platz waren seit Mitte der 2010er Jahre überlaufen und zeigten deutliche 
Abnutzungen. Wegen der starken Inanspruchnahme wurde der Karl-Heine-Platz 2019 aus Mitteln des Stadtumbaus als großflächi-
ge Spiel- und Aufenthaltsfläche neugestaltet und entsprechend aufgewertet.
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Georg-Maurer-Bibliothek
Fördermitteleinsatz 2016/2017
Stadtumbau: 
2,0 Mio. € 

Personenaufzug
Fördermitteleinsatz 2005/2006
URBAN II/EFRE:
117.000 

Begegnen, Lesen, Lernen,
die Georg-Maurer-Bibliothek offeriert  
Jung und Alt vielfältige Angebote.

Georg-Maurer-Bibliothek, 2020

Georg-Maurer-Bibliothek

Die Georg-Maurer-Bibliothek in der Zschocherschen Straße 14 ist 
eine der 15 Stadtteilbibliotheken in Leipzig. Errichtet wurde sie im 
Bauhausstil im Jahre 1929 nahe am Felsenkeller als IV. Bücherhalle 
nach den Plänen des Architekten Otto Fischbeck. Ihren heutigen Na-
men erhielt die Bibliothek 1977 nach dem Leipziger Dichter Georg 
Maurer. Auf drei Etagen werden ca. 36.000 Medien für alle Alters-
gruppen attraktiv präsentiert und angeboten. Mit ihren vielfältigen 
Veranstaltungsformaten ist die Bibliothek zudem ein Treffpunkt im 
Stadtteil. Die Georg-Maurer-Bibliothek wurde im April 2017 wie-
dereröffnet, nachdem sie umfassend saniert wurde.

Foyer Georg-Maurer-Bibliothek, 2020
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E r m i t t l u n g  d es   A u s g l e i c h s b e t r a g s

Endwert 1)

Bodenwert, der sich durch die rechtliche und 
tatsächliche Neuordnung ergibt 

Anfangswert 1)

Bodenwert, der sich ergeben würde, wenn eine Sanierung 
weder beabsichtigt noch durchgeführt worden wäre 

Sanierungsbedingte Bodenwerterhöhung

Grundrechenschema:

–

=

=

Sanierungsbedingte Bodenwerterhöhung

etwaige Anrechnungsbeträge 2)

–

etwaige Abschläge

Ablösebetrag

Ausnahme:
Ablöseverein-
barung

–

=

1) (nach § 154 Abs. 2 BauGB | 2) (nach § 155 Abs. 1 BauGB) 

Ausgleichsbetrag

2010 bis 2020

Maßnahmen zur Abrundung der 
Sanierungsziele

Der Wiedereinsatz der Ausgleichsbeträge
Die Verpflichtung zur Zahlung von Ausgleichsbeträgen entsteht, 
wenn der Stadtrat ein Sanierungsgebiet aufhebt oder teilaufhebt. 
Eigentümer haben zudem die Möglichkeit, auf Grundlage einer frei-
willigen Vereinbarung mit der Stadt Leipzig, den Ausgleichsbetrag 
vorzeitig und endgültig abzulösen.  

Das Sanierungsgebiet Plagwitz wurde bis zur vollständigen Aufhe-
bung Ende 2020 in zwei weiteren Teilbereichen aufgehoben. Bereits 
2018 wurde das Gebiet südlich der Karl-Heine-Straße aufgehoben 
und 2019 der Bereich zwischen Karl-Heine-Straße sowie Enders- 
und Lützner Straße. Aufgrund der hohen freiwilligen Ablösungsquo-
te von über 80 Prozent aller Grundstücke konnten die eingenomme-
nen Ausgleichsbeträge seit 2016 verstärkt wieder in den öffentlichen 
Raum des Gebiets investiert und damit die Sanierungsziele abge-
rundet werden. Erhoben werden die Ausgleichsbeträge von den Ei-
gentümern entsprechend der Wertsteigerungen. 

In der sich verdichtenden Stadt sind qualitative Grün- und Aufent-
haltsräume sehr wichtig, und allgemein zugängliche, wohnortnahe 
Sport- und Freizeitangebote tragen zur Lebensqualität bei. Dazu 
gehören der Streetballplatz im Stadtteilpark Plagwitz, der Felsen-
keller, der Westentaschenpark, das Philippusensemble, die Schau-
bühne Lindenfels, die Straßenraumgestaltung der Anliegerstraßen 
zur Abrundung der Sanierung, die neugestaltete Gießerstraße und 
der Verbindungsweg am Jahrtausendfeld.

Streetballplatz im Stadtteilpark Plagwitz  

Im Stadtteilpark Plagwitz wurde 2015 auf den großzügig angeleg-
ten Rasenflächen eine Streetballanlage angelegt und in die Park-
landschaft integriert. Der bestehende Basketballplatz östlich des 
Stationsgebäudes war nicht mehr nutzbar und wurde vor allem 
wegen der neu errichteten Stadthäuser in der Nachbarschaft zu-
rückgebaut. Der neue Standort, dessen Lage entlang eines Lärm-
schutzgutachtens festgelegt wurde, bietet den Basketballspie-
lern des Quartiers optimale Bedingungen. 

Westentaschenpark 

Fördermitteleinsatz 2017
Städtebaufördermittel SEP:
153.000 €

Streetballplatz im Stadtteilpark 
Plagwitz  
Fördermitteleinsatz 2015
Städtebaufördermittel SEP:
56.000 €

Streetballplatz im Stadtteilpark Plagwitz, 2020

Freifläche an der Kreuzung Hähnel-/Aurelienstraße, 2016 Westentaschenpark mit Stadtsofa, 2020

Blick durch den Westentaschenpark zur Aurelienstraße, 2020

Westentaschenpark

Auf der städtischen Fläche an der Kreuzung Hähnel-/Aurelienstraße, 
rings um die 100 Jahre alte Linde, ist ein kleiner Park neu entstan-
den, der sogenannte „Westentaschenpark“. Zuvor dominierten hier 
Wildwuchs und die Fläche wurde als Hundeklo benutzt. Der Begriff 
„Westentaschenpark“ hat sich im Lauf des Planungsprozesses einge-
bürgert und ist eine Übersetzung des international gebräuchlichen 
‚pocket park‘: ein kleiner Park in einer Baulücke. Für den Westen-
taschenpark wurde die städtische Fläche dauerhaft als Grünfläche 
gesichert und vom Amt für Stadtgrün und Gewässer übernommen. 
Um die Anwohnerinnen und Anwohner in den Planungsprozess ein-
zubeziehen, fand schon im August 2016 vor Ort eine Informations-
veranstaltung statt. In der anschließenden Diskussion im Stadtteil-
büro Leipziger Westen wurden Planvarianten besprochen und eine 
davon für die Weiterbearbeitung ausgewählt. Um die große Linde 
herum fällt zuerst die ungewöhnliche Pflasterung der Wege auf, bei 
der unterschiedliche Materialien kombiniert wurden, alte und neue. 
Gekrönt wird das Ganze durch die farbig geflieste Sitzskulptur des 
Fassadenkünstlers Califax, der bei seiner Arbeit von den Anwohnern 
gut mit Kaffee versorgt wurde, wie er sagte.
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Felsenkeller

Der Felsenkeller ist ein Saalbau aus dem Jahr 1890, der von den 
Leipziger Architekten Schmidt & Johlige im Stil des Neobarocks er-
richtet wurde. Damals war der Bauherr die Brauerei Naumanns. Der 
heutige Eigentümer des Felsenkellers, der das Gebäude langfristig 
als Veranstaltungsstätte erhalten will, arbeitete seit 2014 an einem 
tragfähigen Finanzierungskonzept, mit dem das gelingen konnte. 
Nachdem er bei der Sanierung des Objektes schon annähernd zwei 

Millionen Euro in den Innenausbau investiert hatte, brauchte er für 
die umfassende, notwendige Sanierung insbesondere des Daches 
finanzielle Unterstützung durch die Stadt. Um die äußere Hülle des 
identitätsstiftenden, städtebaulich exponierten Kulturdenkmals 
wieder herzustellen, wurden Fördermittel aus den Ausgleichsbeträ-
gen in Plagwitz eingesetzt. Die Stadt bezuschusste die Sanierung in 
den Jahren 2017/18 mit 40 Prozent der Gesamtkosten, die sich auf ca. 
1,2 Millionen Euro beliefen. Mittlerweile hat sich der Felsenkeller als 
attraktive und beliebte Veranstaltungsstätte im Stadtteil etabliert.

Felsenkeller
Fördermitteleinsatz 2017/18
Städtebaufördermittel SEP:
400.000 €

Felsenkeller, 2005

Biergarten am Felsenkeller, 2020

Felsenkeller, 2020

Felsenkeller, markanter Eckturm im Neobarock an der Kreuzung Zschochersche Straße/Karl-Heine-Straße, 2020
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Philippusensemble

Die Philippuskirche wurde 1910 als evangelisch-lutherische Kir-
che errichtet. Nach jahrelangem Leerstand wurde die Kirche 
umfassend restauriert und jetzt wird sie als Musik-, Kultur, Glau-
bens- und Veranstaltungsstätte genutzt. Das daneben stehende 
einstige Pfarrhaus wurde komplett saniert und für seine neue 
Nutzung umgebaut. Seit 2018 betreibt das Berufsbildungswerk 
Leipzig (BBW) darin ein Integrationshotel. 2012 übernahm das 
BBW das Philippusensemble von der Evangelischen Kirche und 
entwickelte das bestehende Konzept. 

Mit einer vorlaufenden EFRE-Förderung konnten die elementa-
re technische Versorgung der Philippuskirche wiederhergestellt 
und der große Kirchenraum neu gestaltet werden. Der nachhalti-
ge Betrieb wurde dann durch die ergänzende Förderung in einem 
zweiten Bauabschnitt durch den Einsatz von Ausgleichsbeträgen 
ermöglicht, wobei hauptsächlich der Ehrenamtsbereich durch 
die Sanierung des Untergeschosses entstand. Die Finanzierung 
des zweiten Bauabschnitts erfolgte zu 85 Prozent der Gesamtkos-
ten über Fördermittel aus der Reinvestition von Ausgleichsbeträ-
gen des Sanierungsgebiets Plagwitz.

Philippuskirche/Kirchensaal
Fördermitteleinsatz 2017 – 2019
EFRE:
1.200.000 €

Der Ehrenamtsbereich in der Philip-
puskirche fungiert auch als Treff-
punkt im Quartier. 2020

Kirchensaal im Jugendstil in der Philippuskirche, 2020

Integrationshotel an der Philippuskirche im ehemaligen Pfarrhaus, 2020

Philippuskirche/Ehrenamtsbereich
Fördermitteleinsatz 2018/19
Städtebaufördermittel SEP:
351.000 €
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Eingangsbereich Schaubühne Lindenfels, Karl-Heine-Straße 50, 2020

Schaubühne Lindenfels

Fördermitteleinsatz 1999
Städtebaufördermittel SEP: 
146.000 Euro
Programm Denkmalschutz: 
36.000 € 

Fördermitteleinsatz 2014 
Stadtumbau Ost: 
358.000 €

Fördermitteleinsatz 2019 – 2020
Städtebaufördermittel SEP: 
373.000 €

Schaubühne Lindenfels

In den Jahren nach der Wende lockten die leeren Gebäude in 
Plagwitz Kulturschaffende an. Eine besondere Rolle spielte da-
bei der Berliner Theatermann René Reinhardt, der gemeinsam 
mit Anka Baier den leerstehenden Ballsaal übernahm:  Ein Haus, 
das mit seiner Patina und seinen einzigartigen Räumlichkeiten 
an vergangenen Glanz erinnert und zugleich zur Bühne für junge 
kreative Theatermacher und Filmenthusiasten wurde. Seit 1994 

profilierte sich die Schaubühne Lindenfels mit einem hohen Anteil 
an Eigenfinanzierung und einem eher geringen Anteil an öffent-
licher Förderung mit Ausstrahlung weit über Plagwitz hinaus. Heute 
werden hier außergewöhnliche Filme gezeigt und Theaterstücke 
uraufgeführt. 

1998 hatte die Expo-Lenkungsgruppe das ehemalige Jugendstil-
Ballhaus als Baustein-Projekt aufgenommen, um die Schaubühne 
Lindenfels als einen der Leuchttürme im Stadtteil Plagwitz zu un-
terstützen, in dem kulturelle Angebote rar waren. Aus den Städte-
baufördermitteln SEP floss zu dieser Zeit für Sicherungs- und Sa-
nierungsmaßnahmen nur ein geringer Anteil in das Projekt. Bis 
heute ist der Saal der Schaubühne in regem Betrieb und hat die 
Patina seiner wechselvollen Geschichte behalten. 

Immer wieder wurde in die Sanierung der Schaubühne Lindenfels 
investiert. Im Jahr 2014 wurden das Parkett erneuert, die Galerie 
im Ballsaal erweitert und Dach und Foyer saniert. In den Jahren 
2019/2020 musste das Gebäude trockengelegt werden, außerdem 
wurden die Außentreppe erneuert und die Backstage-Bereiche 
ertüchtigt, was mit Fördermitteln unterstützt wurde. Zur Finan-
zierung dieser vorerst letzten Sanierungsmaßnahme dienten Aus-
gleichsbeträge des Sanierungsgebietes Plagwitz als Reinvestition. 
Damit wurden 85 Prozent der Gesamtkosten abgedeckt. 
 

Schaubühne Lindenfels, 1994 Schaubühne Lindenfels, 2010

Die Schaubühne Lindenfels
ist eine Institution im Leipziger Westen. 
Theater, Tanz, Filmkunst, Musik, 
Literatur und Bildende Kunst stehen 
auf dem Programm.
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Und dann ist da dieses Feld. Die Projek-
temacher des Industriezeitalters kauften 
Dorfanger und Ackerland und verwandelten 
sie in eine Landschaft aus Fabriken. Auf dem 
Feld wurden nun Pflüge und Erntemaschinen 
hergestellt und in die ganze Welt gelie-
fert. Die Prämisse der Zeit: Wachstum und 
Ausbeutung jeder verfügbaren Ressource. 
Der (eigene) Grund: verdichtet und versiegelt 
und mit industriellem Abfall vergiftet. In 
den Zeiten der Kriege wurde hier Material 
für die Schlachtfelder produziert. Kriegsge-
fangene und Zwangsarbeiter ersetzen die 
„Belegschaft“ die an den diversen Fronten 
„verbraucht“ wurde. 1945 begann die 
lange Nachkriegszeit, wurde die Produkti-
on als VEB wieder aufgenommen. Als sich 
längst die postindustrielle Zeit anbahnte, 
beschleunigte der Zusammenbruch der 

DDR-Planwirtschaft den Umbruch, der hier 
als Abbruch sichtbar wurde. Zukunft? Eine 
ersehnte Chip-Fabrik, ein Logistikzentrum, 
Bürotürme? Nachwendeträume von Planern, 
alt-neue Ideen der Reindustrialisierung 
am Ende eines Jahrhunderts. Doch diese 
Gedanken waren da schon von gestern und 
entpuppten sich für das neue Jahrhundert 
als zu plump.  
 
Und dann kamen die Kulturpioniere der 
Schaubühne mit einem irritierend nostal-
gisch scheinenden Vorhaben. Pferde, Eggen, 
Pflüge und Bauern; Aussaat, Pflege und 
Ernte eines Kornfeldes mitten in der Stadt 
genau auf diesem Grund. Seitdem trägt die-
se 2,5 ha große Brache einen Eigennamen. 
Eine Wortschöpfung, die Programm und 
Verpflichtung für nachhaltige Urbanität und 

für Gemeinschaft stiftende kluge Nutzungs-
konzepte sein soll. Genau auf diesem Feld: 
Dorfanger und Acker – Landmaschinen-
fabrik – Abrissgelände und Brache – 
Kornfeld und offene Zukunft. Was für ein 
Geschenk der Geschichte und Umstände, 
dass hier noch ein „Transitraum“ frei ist.  
 
Die Idee: Hier wächst Zukunft. Und ein – 
Identifikation stiftendes und Beteiligung 
ermöglichendes – Stadtentwicklungsprojekt 
von nachhaltiger, klimaneutraler, ästhe-
tischer und integrierender Qualität. Also 
zunächst für drei Jahre zum Thema „Stadt-
quartier der Zukunft“ als Experimentierfeld 
genutzt, um in dieser Zeit Nutzungskonzepte 
zu entwickeln, gemeinsam zu prüfen und 
erst danach gemeinschaftlich ein „Jahrtau-
sendfeld-Quartier“ umzusetzen. 

René Reinhardt
Vorstand und Künstlerischer Leiter 
Schaubühne Lindenfels gAG

Auch Visionen für Plagwitz wurden in der Schaubühne immer wieder entwickelt, wie zum Beispiel das sogenannte Jahrtausendfeld, wo 
im Jahr 2000 temporär auf der Industriebrache des ehemaligen VEB Bodenbearbeitungsgeräte (BBG) Korn ausgesät wurde. 

Die Brachfläche zwischen Karl-Heine-Straße, Gießer- und Aurelienstraße, das sogenannte „Jahrtausendfeld“, bietet viel Potenzial für eine zukünftige Entwicklung im Leipziger Westen. 
Blick über das Jahrtausendfeld zur Karl-Heine Straße mit dem BIC und dem Taschenkaufhaus sowie Richtung Gießerstraße mit der neuen Grundschule, 2020
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Eucaris Guillen
Projektleiterin Boulevard Heine 

„Mit bohei & tamtam ist ein vielfälti-
ges und kunterbuntes Kunst.Markt.
Fest im Leipziger Westen entstan-
den, welches vor allem durch die 
nachbarschaftliche Partizipation so 
vielfältig geworden ist. Seit 2016 wird 
die Karl-Heine-Straße mit Paraden, 
Ausstellungen und Ständen zu einem 
Schaufenster für Kunst, Handwerk 
und besonders Innovation. 

Diese große Beliebtheit ließ noch 
weitere Formate wie die Mustermesse 
des Westens und die Lichtspiele des 
Westens im Winter - als Gegenstück 
zu bohei & tamtam im Sommer – for-
men. Mit den Zielen, die hier ansäs-
sigen Künstler*innen zu fördern und 
der dunklen Jahreszeit Helligkeit und 
Glanz zu verleihen, den Gemeinsinn 
zu stärken und aktiv das Quartier 
mitzugestalten, bilden diese Events 
ein Programm zum Erleben, Staunen 
und Entdecken – über das ganze Jahr.“

Bohei & TAMTAM in der Karl-Heine-Straße

Im Sommer 2016 war es wieder einmal den Protagonisten der Schau-
bühne Lindenfels zu verdanken, dass es eine kulturelle Stadtentwick-
lung von unten gibt. Sie riefen unter dem Titel BOHEI & TAMTAM ein 
Straßenmarktfest ins Leben, das seit 2016 auf der Karl-Heine-Stra-
ße gefeiert wird. Plagwitz und Lindenau sollen dabei als Quartier 
für Handwerk und Kunst in Erscheinung treten. Hinzu gekommen 
sind noch die Lichtspiele und die Mustermesse des Westens. 
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Aufwertung des Straßenraums

Einen hohen Erneuerungsbedarf wiesen die Siemering-, die Fel-
senkeller- und die Birkenstraße auf, die im Sanierungsgebiet 
Plagwitz liegen. Die Birkenstraße im Abschnitt von Aurelien- bis 
Lützner Straße, wurde mit refinanzierten Ausgleichsbeträgen sa-
niert. Die Siemering- und Felsenkellerstraße wurden mit Hilfe von 
Mitteln aus dem Programm Stadtumbau neugestaltet.

Birkenstraße im Abschnitt zwischen Aurelienstraße und Lützner Straße, 2020Birkenstraße/Ecke Felsenkellerstraße, 2020

Siemeringstraße im Abschnitt zwischen Aurelienstraße und Lützner Straße, 2020 Siemeringstraße in Richtung Lützner Straße, 2020 

Straßenraumgestaltung 
Birkenstraße zwischen Aurelienstraße 
und Felsenkellerstraße
Fördermitteleinsatz 2016/2017
Städtebaufördermittel SEP: 
472.000 € 

Straßenraumgestaltung 
Siemeringstraße
Fördermitteleinsatz 2016/2017
Stadtumbau: 
480.000 €

Straßenraumgestaltung 
Birkenstraße zwischen Aurelienstraße 
und Lützner Straße
Fördermitteleinsatz 2017/2018
Städtebaufördermittel SEP: 
386.000 € 
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Neugestaltung Gießerstraße und Verbindungsweg 
an der Grundschule

Im Zuge der Neubauplanung einer vierzügigen Grundschule an der 
Gießerstraße wurde ab 2017 die Straßenneugestaltung der Gießer-
straße im Abschnitt Karl-Heine-Straße bis zur Endersstraße aus den 
Ausgleichsbeträgen im verbliebenen Sanierungsgebiet Plagwitz 
vorangetrieben. Die Gießerstraße wurde der Aurelienstraße vorge-
zogen, um eine Synergie mit der neugebauten vierzügigen Grund-
schule zu erzeugen. Prägend für die neue Straße sind 16 Bäume, 
zudem erhielt sie eine Verengung mit Überweg im Eingangsbereich 
der neuen Grundschule. Nördlich der neuen Grundschule am Kanal 
entstand ein neuer öffentlicher Verbindungsweg, der den Grund-
schülern zudem die Möglichkeit bietet, ihre Fahrräder abzustellen.

Wegeverbindung entlang der Grundschule in Richtung Gießerstraße, mit zahlreichen Abstellplätzen für die Fahrräder der Grundschüler, 2020

Gießerstraße/Ecke Aurelienstraße, 2018 Brache zwischen Gießerstraße und dem Gleißgrünzug, der von der Karl-Heine Straße 
zur Endersstraße führt, 2018

Ehemals nur ein Trampelpfad, führt seit 2020 eine Wegeverbindung von der Gießerstraße entlang der Grundschule zum Gleisgrünzug zwischen 
Karl-Heine-Straße und Endersstraße.

Gießerstraße in Höhe Grundschule, 2020
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Verbindungsweg am Jahrtausendfeld 

Das Jahrtausendfeld ist ein beliebter Aufenthaltsort für viele Be-
wohnerinnen und Bewohner von Lindenau und Plagwitz. Die Ge-
staltung mit selbstgebauten Sitzmöbeln auf der gesamten Fläche 
zeigt dies deutlich. Auch der Verbindungsweg für Fußgänger und 
Radfahrer am Karl-Heine-Kanal zwischen Aurelien- und Karl-Hei-
ne-Straße wird rege genutzt. Im Gegensatz zum Jahrtausendfeld ist 
dieses elf Meter breite Wegegrundstück direkt neben der Böschung 
des Karl-Heine-Kanals Eigentum der Stadt Leipzig. Ansonsten ist die 

Entwicklung des Jahrtausendfeldes am Ende der Sanierungstä-
tigkeit in Plagwitz noch weitgehend offen. 

Mit der Neugestaltung wurde die Fläche in drei Streifen aufgeteilt. 
Der Weg direkt an der Böschung ist auf vier Meter Breite asphal-
tiert worden. Parallel zu diesem Weg wurde ein zwei Meter breiter 
Aufenthaltsstreifen mit Betonsteinpflaster angelegt, in den Ab-
fallbehälter, Leuchten, Bänke und Fahrradbügel integriert wur-
den. An zwei Stellen weitet sich der Aufenthaltsbereich Richtung 
Jahrtausendfeld auf. 

Verbindungsweg am 
Jahrtausendfeld
Fördermitteleinsatz 2020
Städtebaufördermittel SEP:
485.000 €

Es entstanden Aktions- und Sportbereiche mit zwei Tischtennisplat-
ten und einer Calisthenics-Anlage, sprich Turngeräten für Krafttrai-
ning. Der dritte Streifen ist eine durchgehende Hecke mit frei wach-
senden Blühsträuchern und davor neun Laubbäumen, die einmal 
den sehr sonnenexponierten Weg im Sommer angenehm verschat-
ten sollen. 

Aktivfläche für Sport und Freizeit am Verbindungsweg von der Karl-Heine-Straße zur Aurelienstraße entlang des Karl-Heine-Kanals, 2020

Verbindungsweg zwischen Aurelienstraße und Karl-Heine-Straße, 2018

Verbindungsweg zwischen Aurelienstraße und Karl-Heine-Straße mit Aktionsflächen für Sport und Freizeit, 2020

Der Verbindungsweg von der Karl-Hei-
ne-Straße zur Aurelienstraße mündet 
auf einen kleinen verkehrsfreien Platz 
mit Bänken, auf den auch die Fußgän-
gerbrücke über den Karl-Heine-Kanal 
führt. Das Ende der Aurelienstraße wur-
de mit Betonsteinpflaster und Bänken 
versehen. Dort halten Poller den Bereich 
frei von Verkehr, die für Feuerwehrein-
sätze herausnehmbar sind.
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Durch die Vielzahl, die Vielfalt und die Wirksamkeit der hier dar-
gestellten Maßnahmen konnten im Sanierungsgebiet Plagwitz die 
Sanierungsziele erreicht und die funktionalen und städtebauli-
chen Missstände behoben werden. 

Nachdem 2018 das erste Teilgebiet südlich der Karl-Heine-Straße 
und 2019 der Bereich zwischen Karl-Heine-Straße und Enderstra-
ße aufgehoben wurden, steht die abschließende Entlassung des 
Sanierungsgebiets Plagwitz Anfang 2021 zur Beschlussfassung.  

Vo r b e r e i t u n g

1.323.715 €

G r u n d e r we r b

658.316 €

O r d n u n g s m a ß n a h m e n ,
Fr e i l e g u n g

3.460.828 €

S t r a ß e n ,  P l ä t z e, 
G r ü n f l ä c h e n

7.167.650 €

B a u m a ß n a h m e n  p r i v a t , 
m i t  S i c h e r u n g

8.214.644 €

B a u m a ß n a h m e n  s oz i o -
k u l t u r e l l e  E i n r i c h t u n g e n 

1.237.527 €

Ve r g ü t u n g

704.000 €

Städtebauliche Sanierungs- und Enwicklungsmaßnahmen (SEP) 
Fördermitteleinsatz nach Verwendungszweck 1993 – 2020

Kartengrundlage: Amt für 
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Sanierungsgebiet Plagwitz
Gebietsabgrenzung 2013

Sanierungsgebiet Plagwitz
Gebietsabgrenzung 2018

Sanierungsgebiet Plagwitz
Gebietsabgrenzung 2019

Durch den Einsatz der Städtebaufördermittel aus dem Programm 
Städtebauliche Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen (SEP) 
und durch den Einsatz der Mittel aus den anderen genannten För-
derprogrammen sowie durch die annähernd vier Millionen Euro, 
die aus den freiwillig abgelösten Aussgleichsbeträgen als Reinves-
tition in das Sanierungsgebiet Plagwitz flossen, wurde ein Vielfa-
ches an Privatinvestitionen initiiert.

Die Ära des Sanierungsgebietes endet als Erfolgstory.

Entlassung Sanierungsgebiet Plagwitz  Qualität bewahren im Wachstum

Merseburger Straße 20, 2020

Entlassung des Sanierungsgebietes Plagwitz – eine erfolgreiche Ära endet

E i n s a t z  Fö r d e r m i t t e l
 P l a g w i t z  g e s a m t

22.766.680 €
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Sanierungszielplan Plagwitz, Stand 1997 Sanierungsmaßnahmen im Sanierungsgebiet Plagwitz, Stand 2004 und 2020

Entlassung Sanierungsgebiet Plagwitz  Qualität bewahren im WachstumEntlassung Sanierungsgebiet Plagwitz  Qualität bewahren im Wachstum

2020

2004
Legende

Neubau, Modernisierung, Instand-
setzung, Gebäudesicherung
fertiggestellt bzw. Realisierung unter 
Einsatz von Fördermitteln

Neubau, Modernisierung, Instand-
setzung, Gebäudesicherung
fertiggestellt bzw. Realisierung ohne 
Fördermittel

Öffentlicher Raum/Grünbereiche
fertiggestellt unter Einsatz von 
Fördermitteln

Grundstücke im Planungs- und 
Genehmigungsverfahren
Bauanträge, Investitionsvorrangent-
scheidungen, Planungsabstimmungen

Bauzustandsstufe 3

Bauzustandsstufe 4

Baulücke

Legende

bebaute Grundstücke

abgeschlossene bzw. fertiggestellte 
Maßnahmen je Gebäude und Grund-
stück (Neubau, Modernisierung, 
Instandsetzung)

in Realisierung befindliche Maßnah-
men je Gebäude und Grundstück 
(Neubau, Modernisierung, Instand-
setzung)

unsaniert bzw. teilsaniert ohne 
weiteren Handlungsbedarf 
(auch bei unbebauten Grundstücken 
mit geordneter, dauerhafter Nutzung 
wie z. B. Garten, Freiflächennutzung)

Gebäude/Grundstücke bzw. Grund-
stücksteile mit Instandsetzungs- und 
Modernisierungsbedarf

stark gefährdete bzw. zum Abbruch 
vorgesehene Bausubstanz 
(auch bei untergeordneter, umfang-
reicher Bebauung bzw. erheblichem 
Beräumungsbedarf)

öffentlicher Raum

abgeschlossene bzw. fertiggestellte 
Maßnahmen im öffentlichen Raum

in Planung bzw. Realisierung befind-
liche Maßnahmen im öffentlichen 
Raum

sanierungsbedürftige Straßen und 
Flächen im öffentlichen Raum

unsanierte bzw. teilsanierte Straßen 
und Flächen im öffentlichen Raum 
ohne weiteren Handlungsbedarf

vorhandene, geduldete Zwischen-
nutzung ohne Handlungsbedarf
(z. B. Garagenhöfe, gewerblich
oder zur Freizeitgestaltung genutzte 
Grundstücke)

fertiggestellte bzw. in Realisierung 
befindliche Zwischennutzungen

Brachen, Lücken, unbebaute Grund-
stücke ohne geordnete Nutzung

Grenze Sanierungsgebiet

bereits aufgehobener Bereich

Bodenrichtwertzonen

1997

Dezernat Stadtentwicklung 
und Bau
Amt für Stadterneuerung und 
Wohnungsbauförderung

Amt für Wohnungsbau
und Stadterneuerung

Dezernat Planung und Bau
Amt für Stadtsanierung und
Wohnungsbauförderung
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Resümee

Zwischen 2010 und 2020 hat Plagwitz seinen Status als „Geheimtipp“ für einen le-
benswerten Stadtteil verloren. Heute gehört das Viertel eindeutig zu einem der „an-
gesagtesten“ Stadtteile von Leipzig. Typisch für einen „Hotspot“ der kreativen Szene 
schlägt die moderne Urbanität zunehmend auf Bewohner und Besucher durch. Auf 
der Habenseite dieser Entwicklung steht, dass durch die Etablierung kreativer und 
junger Unternehmen in den stadtteilprägenden Industriebauten und Fabrikhallen 
eine lebendige Start-up-Szene entstanden ist, die für die Wirtschaftsleistung der 
Stadt insgesamt von Bedeutung ist. Daneben haben Freizeitaktivitäten an Gewicht 
gewonnen. Vor allem auf der Karl-Heine-Straße kann man die Lebendigkeit und 
Vielfalt des Stadtteils gut ablesen. Bot vor 15 Jahren fast allein die Schaubühne Lin-
denfels Kultur und Unterhaltung, dominieren jetzt Gaststätten aller Art mit vielen 
Freisitzen das Bild. Man kann Bioprodukte, Mode und Bücher etc. erstehen. Es gibt 
Angebote für Senioren, Familien mit Kindern und vor allem für junge Menschen. 
Auch an anderen Stellen ist Plagwitz ein beliebter Freizeitstandort geworden. Am 
deutlichsten sichtbar wird das am Karl-Heine-Kanal, der als Wasserwanderweg 
genutzt wird, wo Boote ausgeliehen werden können und ein Radweg verläuft. Die 
Naherholungszonen Stadtteilpark Plagwitz und Henriettenpark ergänzen den na-
hen Auwald, Palmengarten und Clara-Zetkin-Park. Nicht zuletzt diese Lage- und 
Freiraumqualität macht den Stadtteil als Wohnstandort so attraktiv. 
 
Die Entwicklung des Sanierungsgebiets Plagwitz ist als Erfolgsgeschichte nicht 
zufällig. Sie ist das Ergebnis einer zielgerichteten Weichenstellung der Stadterneue-
rungspolitik der Stadt Leipzig. Nicht nur die vielen Initialzündungen und Investitionen 
der nationalen und europäischen Förderung trugen dazu bei, etwa die Mittel aus der 
Städtebaulichen Entwicklungs- und Sanierungsmaßnahme (SEP) sowie die Mittel 
aus Stadtumbau oder die Mittel aus URBAN und EFRE, sondern auch die privaten 
Investitionen und das Engagement vieler Eigentümer, Unternehmen, Kulturschaf-
fenden, Initiativen und Vereine sowie der engagierten Plagwitzer und Lindenauer 
Bürgerschaft.

GutsMuthsstraße 
 Ich wohne in der GutsMuthsstraße und habe Supermärkte, einen Bäcker und einen Dönerladen nebenan. Ich habe 

eine Freundin, sie wohnt gegenüber und sie geht auch auf die 46. Grundschule. Wir gehen jeden früh zusammen in 
die Schule und wenn sie mich abholt von zuhause, sitzt immer ein Obdachloser vor der Haustür und schläft auf dem 
Boden. Hinter meinem Haus ist ein sehr großer Spielplatz, wo wir immer hingehen, wenn es Frühling oder Sommer 
ist. Vor meiner Haustür und auf dem Spielplatz stehen Bäume und manche Bäume sind abgebrochen. Hauptsache die 
Autos können fahren und ich kann nie nachts schlafen, wegen der Baustelle. Die Baustelle bleibt noch über zwei Jahre 
und ich hoffe es wird schneller als zwei Jahre abgebaut. Umso schneller sie abgebaut wird, kann ich auch viel besser 
schlafen. A B I R

Merseburger Straße
 Hallo, ich heiße Erasmus. Ich wohne in der Merseburger Straße. Wir wohnen im vierten Stock und haben einen tollen 

Ausblick auf den Fluss. Auf der anderen Seite vom Fluss ist eine große Rutsche. Leider tut es etwas weh, wenn man über 
die Dellen rutscht. Außerdem ist mein Freund manchmal im Haus. Ab und zu parken Autos auf dem Fußweg und manche 
Autos parken soweit auf dem Fußweg, dass man kurz auf der Straße laufen muss. E ras   m u s, 9 Jahre.

Beiträge aus dem Schreibwettbewerb 
„Die Straße, in der ich wohne“, 
Kinderbüro Leipzig e. V., 2011

»Die Straße, in der ich wohne«

Industriestraße
  Ich bin L u d W i g , bin 9 Jahre alt und wohne in der Industriestraße. 

Mir gefällt es in der Industriestraße, weil es meistens ruhig ist. Ich fühle 
mich wohl, weil ich in der Nachbarschaft viele Freunde habe. So wirklich 
richtig was Besonderes gibt es nicht. Ein wirklich schönes oder trauriges 
Erlebnis hatte ich auch noch nicht. Was mich am meisten nervt ist die 
Kreuzung Zschocherschestraße, Industriestraße. Dort ist immer so viel los, 
dass man kaum rüber kommt. In meiner Straße wohnen am anderen Ende 
Oma und Opa. Aber neuerdings wohnt mein Papa mit bei Oma und Opa. In 
unserer Straße ist die Konsumzentrale. So, das war alles, was ich über meine 
Straße erzählen wollte.

Schadowstraße
 Die Straße in der ich wohne heißt Schadowstraße. Ich mag die Straße sehr, weil wir auch eine schöne Wohnung haben. 

Ich bin auch sehr froh, dass ich einen Hund habe. Gegenüber von unserem Haus ist eine Wiese mit einem großen Baum. 
Da geht mein Hund immer Gassi. Aber was ich nicht mag, dass in der Nacht oft Party gemacht wird. Einmal wurden ein 
paar Schilder umgebogen. Neben unserem Haus ist ein Bäcker. Da kaufe ich meistens Kuchen, aber wenn es heiß ist, esse 
ich lieber ein Eis. In meinem Haus habe ich schon Freunde, aber leider fahren sie meistens am Wochenende weg. Wir 
haben auch einen netten Nachbarn. Er hat leider keine Kinder. Ganz toll fand ich die griechische Hochzeit, die in unserer 
Straße gefeiert wurde. m i C h e L L e , 9 Jahre.
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